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zn schwerer Zeit ihr Gold dem Vaterland zu
geben, ist Pflicht deutscher Männer

und Frauen.
Noch immer gilt es für den endlichen Sieg Deutsch-

a»ds zu ringen. Nicht besser kann die Heimat den Kämpfern
3, Felde helfen , als daß sie

ihr Gold der Rcichrbank gibt
Mb dadurch mit dazu beiträgt, dm Goldschah Deutschlands
u stärken, denn das Gold ermöglicht es der Neichsbank,
janknoten auszugeben und den Wert deutschen Goldes im
Alande und Auslande hochzuhallen. Es hat sich deshalb
der Unterzeichnete Ausschuß für den Unterwesterrvaldkreis ge¬
bildet und eine

Ankaoftstelle für Goldsachm
den Räumen der Landrsbankstelle in Montabaur,

öahnhofstraße, errichtet, in welcher Goldsachm und goldene
rchmucksachen aller Art (Ketten, Ringe, Armbänder,
Ihren, goldene Fassungen von Brillen usw,) nach Abschätzung
mch einen gerichtlich vereidigten Sachverständigen zum vollen
Aoldwert gegen Bezahlung angekauft und der Neichsbank zu-
geführt werden.

Die Ankaufsstelle ist geöffnet vom 15 . Aalt Js.
ab bis auf Weiteres wocheutäglich von 9—12 Uhr vor-
»ittags.

Zur Annahme von Goldsachen und zur Vermittlung
!es Ankaufs durch die Reichsbank sind auch bereit die Gold-
«ikausshilsstellm in Selters (Annahmestelle der Kreis¬
parkasse, Verwalter Gustav Selbach)  und in Höhr
Kredit- und Vorschußverei», Verwalter Bankbeamter Albert
Winter).

Die Annahme von Goldsachm bei den Goldankaufs¬
hilfstellen erfolgt während der Geschäftsstunden.

Dos Gold heraus,
die Schmuüsachm hcraus!

Wer sich von liebgewordmen Gegenständen trennt,
ikivgt dem Vaterland ein Opfer; er erhält' eine Anerkennung
mch Aushändigung eines Gedenkblatles; er kann den Gegen¬
wert seiner Kostbarkeiten, der ihm voll behändigt wird, zins¬
bringend anlegm und macht sich dadurch stark zur Beteiligung
A der nächsten Kriegsanleihe. In den Landorten werden die
Herren Pfarrer und Lehrer zur Auskunftserteilung gern be¬
reit sein.

Montabaur,  den 10. Juli 1916.
Der Ausschutz:

BaldUS, Amtsgerichtsrat. Bertutfi, Landrat. kberlillg, Pfarrer.
Heim, Landesbankrendant. Hölldier, Seminardirektor. JoR,
Dekan. Keller, Dekan, sivltz, Gpmnasialdirektor. liiebig,
lsabrikdirektor. LuSlfiBerger, Dekan. Lyntfier, Forstmeister.
Himax, Fabrikdirektor. 5auerBom, Bürgermeistera. D.,
streisdeputierter. Weiand, Pfarrer. WirlR, Geh. Sanitätsrat.

Befcmntmadmngen.
Montabaur, dm  8 . Juli 1916.

Um mißverständlichen Auffassungen in den Kreisen der
Aiehbrsitzer zu begegnen, sei hiermit ausdrücklich bekannt ge-
srben, daß die Preisfestsetzungen für das in Siershahn
ungelieferte Schlachtvieh nach Maßgabe der Qualität der
Tiere unter Zugrundelegung der vom Viehhandelsverband
kklaffenm Höchstprrisbestimmungen durch den Bevollmächtigten
hs Viehhandelsverbandes in Verbindung mit dem Ver-
^auensmann des Kreises erfolgt. Ueber jeden Kauf wird
in Siershahn ein amtlicher„Schlußschein" ausgestellt, worin
m Preis des vom Viehhandelsverband übernommenen
Wittes genau angegeben ist. Dm Schlußschein erhält der
liweilige Aufkäufer, dieser hat.ihn dem betr. Viehbesitzer auf
Erlangen vorzuzeigen. Die Anwesenheit der Viehbesitzer
Mt ist in Siershahn nicht erwünscht, da dadurch nur das
^bnahmegeschäft in nutzloser Weise verzögert wird.
^ Die Herren Bürgermeister wollen die Interessenten auf
°ikse Bekanntmachung besonders Hinweisen.

Der Kgl. Landrat Bertuch.
Wird hiermit veröffentlicht.

Höhr,  den 12. Juli 1916.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Äs

-  Die Landwirtschaftliche Zmtral -Darlehnskasse gibt bei
Wrtiger Bestellung für diesen Herbst größere Mengen Kalk-

ab. Bestellungen, evt. auch auf Thomasmehl und

Kalisalz, sind bis zum 14. cr. bei mir anzumelden.
Höhr,  den 10. Juli 1916.

Dr . Arnold,  Bürgermeister.
ProvinriellcS und Vermischtes.

Höhr.  Am 12. Juli 1916 ist eine üekanalmacffung
betreffend Beltfflaglialtlne und Bestandserhebung der kakirrall-
fjereif ungen (EinfcfiränRung des FaHraduerReRrs) veröffentlicht
worden. Durch diese Bekanntmachung werden die Beweggründe
«sichtlich, die zu dem in fast allen Teilen des Deutschen
Reiches vor einiger Zeit ergangmen Verbote der Benutzung
der Fahrräder zu Vergnügungszwecken geführt haben. Denn
die Bekanntmachung Beftfilagnafimt alle nicht zur gewerbsmäßigen
Weiterveräußerung vorhandenen Falirraddecfien und Falirrad-
fthläUifie, die sich im Gebl auch befinden oder für den Gebrauch
bestimmt sind. Nur für bestimmte Fälle wird der zuständige
Militärbefehlshaber die ErlauRni5ZUr weiteren Benutzung der be¬
schlagnahmten Fahrradbereifungen erteilen. Diese Erlaubnis
wird nur solchen Personen erteilt werden, die das Fahrrad
in Ermanglung anderer zweckdienlicher Verkehrsmittel als Be¬
förderung zur Arbeitsstelle oder zur Ausübung ihres im
allgemeinen Interesse notwendigen Berufes oder Gewerbes
oder zur Beförderung von Waren zur Aufrechterhaltung
ihres Betriebes oder infolge ihres körperlichen Zustandes
benötigen. Die Bekanntmachung führt bestimmte Fälle an,
in denen die Voraussetzungen für die Erteilung der Erlaubnis
stets als gegeben angesehen weiden, und in denen die Er¬
laubnis ohne weiteres zu erteilen ist. Die Personen, welchen
die Berrvendrmg der Fahrradbereifungen weiter gestattet ist,
dürfen sie jedoch nur zu dem bei Erteilung der Erlaubnis
bestimmten Zwecke gebrauchen.

Um eine Erlaubnis zur weiteren Benutzung der Fahr¬
radbereifungen zu erhalten, ist ein Antrag bei der für den
Wohnort des Antragstellers zuständigen Polizeibehörde
unter Beifügung der vorgeschriebenen Radfahrkarte auf
einem amtlichen Vordruck zu stellen. Dieser Antrag wird
von der Polizeibehörde an die Militärbehörde weiterge-
geben werden. Im Falle der Genehmigung des Antrages
erhält der Antragsteller seine Radfahrkarte mit einem
entsprechenden Vermerk versehen zurück. Falls der Antrag¬
steller abschlägig beschieden wird, verbleibt die Radfahrkarte
hei der Polizeibehörde. Es muß dringend empfohlen werden,
beabsichtigte Anträge unverzüglich zu stellen, da die Be¬
kanntmachung bereits mit Beginn des 12. August 1916 in
Kraft tritt und nach diesem Tage die Benutzung der Fahr¬
radbereifungen ohne die besondere Erlaubnis des Militärbe¬
fehlshabers' strafbar ist.

Für den Ankauf der beschlagnahmten Fahrraddecken
und Schläuche, die nicht mehr benutzt werden dürfen, werden
kommunale Saiiunelftellen eingerichtet und bekarmtgegeben
werden. Die Veräußerung der beschlagnahmtenFahrrad¬
decken ist nur noch an eine derartige Sammelstelle für Fahr¬
radbereifungen zulässig, die in der Bekanntmachung näher
brzeichnete Preise für Decken und Schläuche zahlen wird.
Soweit die beschlagnahmten Fahrradbereifungen bis zum
15. September 1916 nicht an eine «sammelstelle abgeliefert
sind, sind sie, sofern sie nicht weiter benutzt werden dürfen,
bis zum 1. Oktober 1916 an die für ihren Lagerort zu¬
ständige Ortsbehörde anzumelden; sie werden sodann
enteignet werden. Es darf aber angenommen werden, daß der
größte Teil der Besitzer von beschlagnahmten Fahrradbe¬
reifungen diese freiwillig an die Sammelstellen veräußern
wird, die auch zur Entgegennahme von Fahrradbereifungen
ermächtigt sind, die unentgeltlich zur Verfügung gestellt
werden.

Durch die getroffenen Maßnahmen wird es nicht nur
möglich sein, den Verbrauch von -Gummi zur Herstellung
von Fahrradbereifungeneinzuschränken, sondern vor allem
werden die ganzen zur Ablieferung gelangenden Fahrradbe¬
reifungen nach einer entsprechenden Bearbeitung für diejenigen
wieder als neue Bereifungen Verwendung finden können, denen
die Erlaubnis zur weiteren Benutzung von Fahrradbereifun¬
gen erteilt ist.

Die Bekanntmachung enthält eine Anzahl von Einzel¬
bestimmungen. Ihre Kenntnis ist für alle Personen wichtig,
die einen Antrag auf Weiterbenutzung von Fahrradbereifungen
stellen wollen. Der Wortlaut ist in den amtlichen Zeitungen
veröffentlicht und bei den Polizeibehörden einzusehen.

Höhr.  Am 12. Juli 1916 ist ein- neue Bekannt¬
machung betreffend Beltfilagnafime und BcrtandserfieBung
von FlatfiS- und HanfRrofi Nr. W. III. 300/6. 16. KRA er¬
schienen. Durch diese werden die gesamten Mengen des im
Reiche angebauten Flachses und Hanfes des Jahres 1916
mit der Trennung vom Boden, sowie alle vorhandenen asten
Bestände und etwa noch zur Einfuhr nach Deutschland ge-
langendes Flachs- und Hanfstroh beschlagnahmt. Es bleibt

jedoch das Rösten des Strohs und das Ausarbeiten der
Fasern im eigenen Betriebe gestattet. Ein Verkauf der
beschlagnahmten Gegenstände ist nur an die Kriegsfiachsbau-
Gesellschaftm. b. H. Berlin W. 56, Markgrafenstraße 36,
oder an solche Personen gestattet, die einen schriftlichen Aus¬
weis der Kriegs-Nohstoff-Mtrilung des Königlich Preußischen
Kriegsministeriums zur Berechtigung des Ankaufs der
beschlagnahmten Gegenstände«halten haben. Die Bekannt¬
machung enthält gleichzeitig die Vorschrift, daß die Besitzer
von Flachs- und Hanfstroh ihre Bestände früherer Ernte am
1. August 1916 der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich
Preußischen Kriegsministeriums zu melden haben, und daß
über die beschlagnahmten Vorräte alter und neuer Ernte ein
Lagerbuch zu führen ist. — Der Wortlaut der Bekanntmachung,
die noch verschiedene Einzelbestimmungen enthält, ist in den
amtlichen Zeitungen veröffentlicht und kann bei den Polizei¬
behörden eingesehen werden.

Horbach,  8 . Juli . Gefreiter der Reserve Klemens
Heinz  erhielt wegen hervorragender Leistung das Eiserne
Kreuz 2. Klasse.

Köln,  10 . Juli . Die Kölner Strafkammer verurteilte
nach zweitägiger Verhandlung den Großschlächter Sommer
wegen Vergehens gegen 8 12 Nahrungmittelgesetzes zu
2 Jahren Gefängnis, 20000 Mark Geldstrafe, Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre und zu den Kosten
des Verfahrens. Sommer war beschuldigt, große Fleischvorräte,
die er von der Stadt Köln für die Kölner Bevölkerung erhalten
hatte, zurückgehalten zu haben, um das Fleisch nach auswärts
zu verkaufe« und höhere Preise dafür zu erzielen. Bei einer
Haussuchung wurden bei ihm 16790 Kilo 'Fleisch gesunden,
von denen 3469 Kilo verdorben waren. Der Staasanmalt
hatte 4 Jahre Gefängnis. 12 500 Mark Geldstrafe,Publikation
des Urieils in den hiesigen Zeitungen und Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre beantragt.

Krieg»»,»chrichten.
— Im Monat Juni wurden 61 feindliche Handels¬

schiffe mit rund 101 000 BruttoRegistertonnen durch Unter¬
seeboote der Mittelmächte versenkt, oder sind durch Minen
verloren gegangen.

Deutsche Flieger vor Calais.
WTB 8 erlin,  11 . ^ uti. Amtlich. Zwei deutsche

Marine-Flugzeuge haben in der Nacht vom 10. zum 11. Juli
Calais und Truppenlager bei Beay-Dunrs mit Bomben be¬
legt. Die Flugzeuge sind wohlbehalten zurückgekehrt.

Die Fafirt des Taiidüjoofes„Deutfdiiand".
Aussagen der Führer» der „Denischland".

WTB Baltimore,  11 . Juli. Der Kapitän des
U.-Bootes „Deutschland" hat mit Bestimmtheit erklärt, daß
die „Deutschland" das erste einer Reihe von gleich¬
artigen Schiffen sei, die erbaut worden feien, um einen
regelmäßigen Handel mit den überseeischen Ländern ein¬
zurichten. Das U.-Boot habe Bremen mit ungefähr 750 To.
kostbaren Farbstoffen verlassen. Als es am Samstag der
letzten Woche in die Nähe des Virginia-Vorgebirges gekommen
sei, habe er beschlossen, unter Wasser die Dunkelheit ab¬
zuwarten, ehe er näher an die Küste heranfahre. Als das
volle Mondlicht kurz nach Mitternacht aufgehort habe, sei die
„Deutschland" mit voller Kraft Zwischen den Virginia-Vor¬
gebirgen hindurchgefahren. Das U.-Boot habe den Ozean
von Helgoland aus in gerade Lime durchquert und legte
90 Meilen unter Wasser- zurück. Auf der Nordsee sah es
wiederholt Rauchwolken von britischen Kreuzern und
Zerstörern.

Die „ Denischland" in englisch« Darstellung.
WTB London,  10 . Juli . „Zentral News" sucht

in einer Meldung aus New qm? mit der Bemerkung zu
hetzen, die Ankunft des Unterseebootes„Deutschland" weide
in Washington als eine Warnung an die Vereinigten Staaten
betrachtet, daß Amerika nicht außerhalb des Bereiches der
deutschen Unterseeboote liege. „Neuyork Tribüne' erklärt,
die Fahrt der „Deutschland" sei eine schneidige Leistung.

Wien,  li . Juli . Die „Neue Freie Preffe" nennt
die Durchquerung des Atlantischen Ozeans durch das Tauch¬
boot „Deutschland" eine noch gewaltigere Leistung als die
jüngste Fahrt eines Tauchbootes nach Cartagena; aber das
gewaltig gesteigerte Leistungsvermögen der U-Boote, daö da¬
durch bewiesen werde, sei beinahe nebensächlich gegenüber der
Tatsache, daß diese Fahrt den Bruch der englischen Handels¬
blockade bedeute. Das U-Bool habe Amerika wertvolle Fracht
gebracht und könne wertvolle Fracht, wie Baumwolle oder
Kupfer, zurückbringen. Das U-Boot als Frachtschiff scheine
dazu bestimmt, die Menschheit vor einer Grausamkeit zu be¬
hüten, die der Hungerkrieg ausgesovnen habe und ihn gegen
Kranke, Frauen, Kinder und Greise führe.



Der Mord von Karlsruhe.
Banditenkrkeg. Verbreche» und Dummheit zugleich.

$5» dev Wage der Gerechtigkeit.
Ety abgefeimter Mordanschlag, die teuflische Absicht,

ein Mafsenbuitbad unter wehrlosen Menschen und Kindern
Mzurtchten, bildeten den Beweggrund der französischen
Flieger, die am Fronleichnamstage Karlsruhe überrumpelten
und boxt innerhalb einer Viertelstunde 117 Menschen töteten
und 1Ä verwundeten. Es war ein Morden, so verbrecherisch
und grauenvoll, daß die Geschichte seinesgleichen nicht auf-
wcist. Karlsruhe mit seinen 134 000 Einwohnern liegt
außerhalb des Kampfgebietes, ist eine unbefestigte Stadt
und hat keinerlei militärische Bedeutung. Kriegerische Zwecke
für den Flug nach der badischen Hauptstadt, der bekanntlich
schon Vorgänger gehabt hat, waren also von vornherein
ausgeschlossen und können auch von den verlogensten Fran¬
zosen für ihre verabscheuuugsivürdige Tat nicht angesührt
werden. Wie England sich nicht schämt, alle ihm zu Ge¬
bote stehenden Mittel zur Aushungerung des deutschen
Volkes an̂ uwenden, so hat sich auch Frankreich zum Ban-
ditenkriea gegen die wehrlose Zivilbevölkerung erniedrigt,
jeder ehrlichen und ritterlichen Kriegführung einen Faust-

letchnamstag, von dem sie wußten, daß an ihm Prozessions
ßüge und Veranstaltungen getroffen werden, die im Freien
chnter Beteiligung
entweihten frevel,
sprachen jeder relig . . r ,

Der Verbrecherzug bewegte sich in unnahbarer Höhe
«direkt dem Festplatz zu; das großberzoaliche Schloß, bas
bei früheren Angriffen bas Hauptziel bildete, wurde nur
flüchtig berührt. Auf den Festplatz aber, hinein tn die froh
bewegte, friedliche Menge, da wurde heimtückisch das höllische
Feuer hinabgesandt. Etz waren keine Geschosse, die Explosiv¬
wirkungen erzeugen sollten, das hat der Befund ergeben,
sondern solche, die durch ihre Splitterwirkung auf lebende
Ziele berechnet waren. Zur Menschenjagd halten die Teufel
in Menschengestalt sich aufgemacht. Das von ihnen ange¬
richtete Blutbad, dem 154 Kinder, von denen 82 auf der
Stelle getötet wurden, zum Opfer fielen, erschütterte selbst
die härtesten Soldatenherzen, die kein noch so wilder Sturin,
kein Handgranatenkamvf, so wütend er sich auch gestaltete,
je aus dem Gleichgewicht zu bringen vermochte. AIS Ver¬
geltung deutscher Fliegerangriffe sollen die Feinde uns ihre
Unmenschlichkeit nicht bezeichnen. Gewiß haben deutsche
Flieger vielfach und wirkungsvoll feindliches Gebiet bom¬
bardiert; sie haben aber ausschließlich und immerdar nur
militärische Einrichtungen, befestigte Orte, Waffenfabriken
oder Arsenale und dergleichen angegrtffen, niemals aber die
friedliche Zivilbevölkerung als solche. Nein, dte notgetmm«
aenen kriegerischen Maßnahmen der Deutschen unterscheiden
sich von der verbrecherischen Bluttat unserer Feinde wir Tag
und Nacht. Unsere Feinde werden aber auch noch erkennen
müffen, daß ihre Tat nicht nur ein Verbrechen, sondern auch
eine Dummheit war. Sie haben Deutschland wohl tiefen
Schmerz, aber keinerlei militärischen Schaden bereiset: dem
neutralen Auslande aber wieder einmal bewiesen, wes Geistes
Kinder sie sind.

Oder glaubten die franzüsischcn Kulturträger doch, einen
ihnen nützlichen Zweck mit ihrer Untat zu erreichen? Glaubten
sie etwa, der Massenmord von Karlsruhe könnte das deutsche
Volk mit Angst und Schrecken erfüllen und es unmutig
machen zur tapferen Fortsetzung des Krieges. Man sucht
den andern gern hinter der Tür, hinter der »ran selbst ge¬
standen. Die deutschen Fliegertaten haben offenbar einen
panischen Schrecken und helllose Kriegsfurcht unter der Be¬
völkerung Frankreichs und Englands erregt. Man glaubte
ähnliche Wirkungen durch wahnwitzigen Maffenmord in
Deutschland zü erzielen. Aber man hat sich auch hier, wie
schon so oft in diesem Kriege, furchtbar getäuscht. Kein
Zeichen bheicher Furcht yder schwankenden Zagens, auch
nicht baß leisest«, Ist m vsiserm deutschen Volk« bemerkbar
geworden. Dafür alffht tn jedem deutschen Herzen um so
brennenÄr des Rachedurst. Vergeltung an den Buben zu
üben, die heimtückisch deutsche Frauen und Kinder abschlach¬
teten, bas betrachtet jeder deutsche Soldat heute als seine
heiligste Aufgabe und Ehrenpflicht. ftnt offenen Kampf ver¬
mögen sie nutz nicht zu treffen, ha haben die Unseren erst

H, Monat Juni wieder 87 feindliche Flugzeuge zur Strecke
gebracht, während wir selbst nur sieben verloren. Feigheit
pitd Hinterlist sind die soldatischen Eigenschaftenunserer
Feinde ln erster Linie. Und die sind so gemein und nichts¬
würdig, daß sie nicht scharf genug gezüchtigt werden können.
Der Tag der Vergeltung wird kommen; der Mord von
Karlsruhe wird dann schwer ins Gewicht fallen in der.Wage
der Gerechtigkeit. _ _

Englische VölkenechMerlttzimgen.
Die deutsche Regierung hat den neutralen Staaten eine

Denkschrift über völkerrechtswidrige Maßnahmen Englands
gegen neutrale Firmen, die Handelsbeziehungen zu Deutsch¬
land unterhalten, überreicht. Danach ist die englische Re¬
gierung durch ein Gesetz ermächtigt worben, Firmen ins
neutralen Ausland wegen ihrer feindlichen Staatsangehörig¬
keit oder wegen ihrer Beziehungen zu Feinden den feind¬
lichen Ausländern im Sinne der Vorschriften über daS
Handelsverbot gleichzustellen. Diese Gleichstellung bedeutet,
wie durch eint Ausführungsverordnungnäher festgestellt
stunde, nicht nur ein Verbot deS Abschlusses neuer Handels-
geschäste mlt britischen Firmen, sondern auch einen weit¬
gehenden Eingriff tn dt« wohlerworbenenPrivatrechte der
betroffenen Unternehmungen.

DaS in England befindliche Vermögen dieser Unter¬
nehmungen Ist gesperrt, b. h. sie können ohne Genehmigung
der Regierung nicht darüber versügen.„ „ - . Nach Gutdünken des
Handrlsamtes kann jeder ihnen gehörige Vermögensgegen¬
stand im vereinigten Königreich, insbesondere jeder Anteil

sonstigen Handelsgesell-an britischen Aktiengesellschaftenundfhasten, selbst wenn die Aktie sich nicht im britischen Mächt¬ereich befindet. juvcmaSweiie verkauft»ereich befindet, zwangsweise verkauft und der Erlös hinter¬
legt werden. Das Handelsverbot hat zur Folge, daß Kauf¬
und Lieferungsoeriräge der Betroffenen mit britischen Firmen
tn der Regel als ausgelöst gelten; auch können die Be¬
troffenen vor britischen Gerichten nicht als Kläger auftreten.

Die malische Regierung hat in einer halbamtlichen
Auslastung sowie in einem Notenwechsel mit Amerika diese
in der Geschichte der neueren Zeit unerhörten Eingriffe in
die Prioatrechle von Neutralen damit zu rechtfertigen ge¬
sucht, daß es es sich nur um eine gemilderte Übernahme
des von der französischen Regierung auf dem Gebiete der
Handelsverbote durchgeführten Nationalttätsprinzipshandle,
daS angeblich von vielen neutralen Staaten als Grundlage
ihres Verhaltens im Falle eines von ihm geführten Krieges
bezeichnet worden sei: ja sie hat eS unternommen, ihr Vor¬
gehen als im Geiste der Rücksicht auf die Neutralen er.:ge-
geben hinzustellen. Die Haltlosigkeit dieses Rechtsertigungs-
oersuchs liegt auf der Hand.

Tatsächlich hat die französische Regierung neutrales
Eigentum nicht angetastet. Noch weniger hat irgendein
neutraler Staat zu erkennen gegeben, daß er im Falle eines
von ihm geführten Krieges ein solch rs Verfahren anzmvenden
beabsichtige. Die britischen Be st im in ungen  dagegen
treffen  nicht nur dte im neutreulen Auslaud ansässigen
Deutschen, sondern auch neutrale Firmen , wenn
daran nur irgendwie deutsches Kapital  be¬
teiligt ist, ja wenn sie in nur irgendwelchen Verbin-
dungenmitdeutschenHandels Häusern  stehen.
Die britische Regierung hat ja nicht gezögert, die Be¬
stimmungen in diesem Sinne anzuivenden, so daß schon jetzt
die Liste der von ihr verfemten Firmen mit ausschließlicher
oder überwiegender Beteiligung neutralen Kapitals einen
erheblichen Umfang angenommen hat und zahlreiche neutrale
Länder umfaßt. Durch dte Drohung der Aufnahme in die
Liste üben Großbritanniens Vertreter in vielen neutraleu
Landern einen Druck ohne gleichen auf einen großen Teil
der dortigen Handelswelt aus.

Dte deutsche Regierung muh es den einzelnen neutralen
Regierungen überlassen, wie weit sie sich den britischen
Übergriffen auS tatsächlichen Gründen fügen wollen, obwohl
eine solche Nachgiebigkeit mit dem Geiste wahrer Neutralität
schwer vereinbar erscheint. Vom Standpunkt des inter¬
nationalen Rechtes unterliegt es jedenfalls keinem Zweifel,
daß das Recht der Neutralen, mit den Angehörigen einer
kriegführenden Macht friedliche Handels- und Finanz¬
beziehungen zu unterhalten, lediglich an den Grundsätzen
Über Seeprisen seine Grenzen findet, nicht aber durch
Vermögenssperre und amtlichen Boykott beeinträchtigt wer¬
den darf.

Rundschau.
Dank des Reichskanzlers. Vor einiger Zeit

zahlreiche hervorragende Bürger Leipzigs dem Reichs^
eine Vertrauenskundgebung übersandt. Darauf hat er*

gliedern des höchsten Gerichtshofes, Vertreters der Wisi°,I .« lc
uhaft ünd Kunsi. des Handels und der Industrie mit^ -.gt
'Führung des Reiches. Aus dem Bewußtsein solchers.kä'L S

film mit ttrt 4»Übereinstimmung zieht die Leitung des Reiches in dm
entscheidungsoouen Zeit ihre beste Kraft.

Dl

Seekrieg und Londoner Deklaration. Von crl
Auchebung der Londoner Seerechtsdeklaration durch Enale«! lin>d
versprechen sich Wiener Blätter eine Wendung im Sx,  ger&i'
kriege.  Die Aufhebung, so sagen sie, bedeute eineM Ds
Abweisung aller amerikanischen Einsprüche gegen diee». W*?1
lische Seewillkür. Wenn die Regierung der Vereinig»
Staaten diese Aufhebung anerkannte, so verließe sie jl iten,
Standpunkt, von dem aus sie bisher den deutschen li-SWWjju
krieg bekämpft habe. Statt der von Deutschland in k
letzten Note an Amerika geforderten Rückkehr zum Klint
rechtlich anerkannten Seerecht habe England nunmehr bell«t. ^
etzte Reste beseitigt. Dadurch sei offensichtlich die Lage eit, 1°

iaoaren Machtmitteln der englischen Vergewaltigung ay, cin st
seefahrenden Völker ein Ende machen müßten. Wen

Die Suche nach dem Siindenbock, dem die Sch„z^ !
für den unerwarteten Mißerfolg der großen Offensive auj’V^
gebürdet wird, ist in England und Frankreich in lebhafte, i3̂1
Gange. Zumal England empfindet das Bedürfnis
Mohrenwäsche, da es selbst erkennt, daß es die in den Herẑ -
der Franzosen erregten glänzenden Hoffnungen gar zu heii»-„
zerstört hat. Die Londoner Blätter fassen zunächst tto" en 1
Nicht eine einzelne Persönlichkeit, sondern eine ganze
schaftsklaffe, von der sie sagen, die Deutschen kannten riß
nur den genauen Angrtffstag, sondern fast genau die Stunick
Bedeutende Persönlichkeiten in London schwatzen zuvielu» ll

die außerhalb dr
„. . — ... _ _ _ D-nen werde' i

dürften. So sei es mit Kttcheners Reise nach Rußland jüf'gor.

schwiegenheit werden Dinge erzählt,
Kabinettztmmers nicht in den Mund genommen weck

wesen, so sei es mit der Offensive an der Westfront.
Wahlkampf in Griechenland. Das Nationalbewch sidig

sein der Griechen ist unter dem Druck der Entente erwach Mer
und gelangt in dem Wahlkampfe, der gegenwärtig stattfivdPjrdt
zum Ausdruck. König Konstantin ist nach wie vor dr zebun
populärste Mann im Lande. Die Venizelospartet hat im
die Ausstellung eigener Kandidaten in allen griechisch, fo an
Wahlkreisen beschlossen, Venizelos allein kandidiert in fl.tmp|
Kreisen; seine Partei aber hat eine Verminderung ihr, „uni
Stärke um nahezu die Hälfte erfahren. Die Ententestaat, limn
erklärten heuchlerisch, daß sie die politischen Rechte Grieche»jf« t
lands nicht antasten, sondern im Gegenteil der Verfass« M,
deS Landes gerade Geltung verschaffen wollten. Man du silich
gespannt sein, was dte Scheinheiligen tun werden, wem ie R,
trotz der Überwachung der Wahlen durch englische uMivc»
französische Polizisten die Kammer dieselbe oder eine nmchaup
stärkere Mehrheit als bisher bekommt, die entschieden ant>- ,stss;
vom Könige geführten Neutralitätspolitik Griechenland in da
sesthäli. ,wem

Die Durchführung der Pariser Wirtschaft? die
beschlsisse wurde von der englischen Regierung in Angr» l>ebSenommen. Das Kabinett in London beschloß, sofort di ichla,öligen Schritte zu tun, um die Resolution der Pach", >st
Konferenz zur Ausführung zu bringen. Der Premierminist«w so
Asquith wird demnächst Erklärungen zur Sache abgebk»chm"
Die Pariser Wtrtschaftskonferenz sah bekanntich Maßnahmê
yor zum Schutz des eigenen uno zur Bekämpfung des feind̂mafi
ltchen Handels während des Krieges, während der natM
folgenden Übergangszeit und für die spätere Frtedenszell[t„t0
Irgendwelche konkrete Vorschläge enthielt die Resolutw fc rut
nicht, deutete nur allgemeine Richtlinien für Sperrzölle
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Stolz und Liebe.
Erzählung von Eugen Hermann.

7 Die Baronin schien den eintretenden Gatten einen
Augenblick forschend zu betrachten, ja es schien sogar, als
wenn ihr Blick mit liebevoller Unruhe an ihm haste,aber
dies geschah mit einer Hast, als fürchte sie sich, bei diesem
Blick der Teilnahme und des Interesses überrascht zu wer¬
den und einen Moment später hatten ihre Zuge den Aus¬
druck so kalter Gleichgiltigkeit angenommen, daß sie einer
Marmorbüste glich.

»Wir stritten uns Über den Grad Deiner Liebenswür¬
digkeit̂ begann ihr Bruder.

»Und wer von Euch übernahm dar schwere Amt mei¬
ner Verteidigung.' lächelte sie.

»Natürlich Dein Gatte»' spöttelte der Bruder mit ei¬
nem lauernden Seitenblick auf den Baron.

»Da bin ich ihm natürlich Dank schuldig, wenn er
es nicht der Opposition wegen getan hat,' antwortete die
Baronin, den Tee einschenkend.

»Es war bloß die Rede von dem Grade der Liebens¬
würdigkeit,' bemerkte der Boron. »Und wenn Wilhelm
jo freundlich war, mich Deinen Verteidiger zu nennen,
so geziemt es mir doch, offen zu sein — ich pries Deine
Tredcnswürdigkeit nicht, sondern sprach meine Bewun¬
derung über den hohen Grad derselben au».'

Die Baronin sah bei diesen Worten ihren Gatten
fragend an unk ihre Hand zitterte, sodaß die Tasse leiseklirrte.

„Arthur traut Dir nömlich kein Herz zu,' antwortete
Herr von Achenbach an der Baronin Stelle, „und schätzt
die Temperatur Deines Blutes fünf Grad unter Null.'

.Dann wäre ich ja noch schlimmer daran wie ein Fisch,'
lächelte sie gezwungen. . - -

»Oder ich,' murmelte der Daran, aber so leise, daß
nur seine Gemahlin es höre» konnte.

»Ihr seid doch vollkommen einig,' höhnte der Bruder
und als die beiden Gatten schwiegen, setzte er noch hinzu,
daß sie sich vor ihm durchaus nicht zu genieren brauchten,
denn eine glückliche Eh» fei der beneidenswerteste Segen
des Himmels.

Unter solchen und ähnlichen Bemerkungen, welche
Schlag auf Schlag fielen» befand sich der Baron wie aus
der Folter und da seine Gemahlin sich vollständig passiv
verhielt, ja, da er zu bemerken glaubte, daß sie sich im
Einverständnis mit ihrem Bruder befinde und heimlich
über ihn sich freue, kam er zu der Ueberzeugung» daß
seine Gattin ihm absichtlich solche qualvolle Stunden be¬
reite und er faßte den Entschluß, dieser geradezu lächer¬
lichen Rolle, die er hier spielte, ein Ende zu bereiten.

Eine Vermittelung durch den Bruder seiner Gattin
war seine letzte Hoffnung zur Aussöhung gewesen, diese
Hoffnung war frhlgeschlagen und die Bitterkeit hoffnungs¬
loser, ja gedemütigter Liebe überflutete sein Herz.

Er verwendete noch einen Teil dieser Nacht dazu, die
Koffer zu packen, befahl am anderen Morgen, nachdem
er nur wenig geschlafen hatte, seinem Kammerdiener, einen
Wagen bereitstellen zu lassen und begab sich noch einmal
in das Gemach feiner Gattin.

Es war eigentlich das erste Wal , seit sie verheiratet
waren, daß er in ihrem Zimmer erschien, sonst trafen sie
sich nur bei den gemeinsamen Wahlzeiten, oder waren in
Gesellschaften beisammen.

Die Baronin saß an ihrem Schreibtisch, sie hatte ge¬
schrieben und war jetzt in Träume versunken, sodaß sie
den Eintritt ihres Gatten nicht sogleich bemerkte und erst
dann, als er sich absichtlich durch ein leises Geräusch be¬
merkbar machte.

Sie erschrak und sah erstaunt aus und ihr Erstaunen
wurde noch größer, als sie ihre» Gatten in Reistkleiduaa

erblickte, noch mehr aber wuchs ihr Erstaunen üb«
auffallende Blässe die sein Antlitz bedeckte. Fgx

Mit auffallender Hast schob sie einige Blätter dlt ü!,n
und verbarg unter denselben einen glänzenden ^ mWc
stand. i>

»Verzeihen Sie,' die beiden Gatten sprachen das
liche Du nur in Gegenwart dritter Personen aus,
„daß ich Sie überraschte,' sagte er mit erzwungener
.ich komme nicht um mich in Ihre Geheimnisse zu ">8 c
gen,' fügte er noch hinzu, „sondern ich will mich ' |tn 1
schieden. Sie wollen mich bei ihrem Bruder entsc>wor
gen. Ich glaube kaum, daß er mich sehr oert

wird.' g lV
Die Baronin wurde bleich. e£
„Sie wollen einen Ausflug unternehmen?' ftai0fett,

nachdem sie sich von ihrem Erstaunen erholt hatte, gtaui;
„Ja, auf unbestimmte Zeit. Ich werde Ihne» sich

Nähere schreiben.' ;*8%
In diesem Augenblick fuhr die Kutsche unten ißlzuP

vor das Portal.
Die Baronin sprang schnell auf und eilte an da«

ster. fcijj
»Sie wollen verreisen?' fragte sie noch einmall 51̂

gen zur Seite sehend.
»Dringende Geschäfte rufen mich fort, gestatte« (

mir mich zu empfehlen. 'Es wäre mir unangenehm̂ «t
Bruder zu begegnen, er könnte meiner BersicherunS lL
glauben— * hj*r«

»Er hat Sie gestern beleidigt— ich habe ihm G Q]
schon Vorwürfe gemacht,' stammelte Sie in ftctgenb̂pftrben

Biet

wegung
Mich kann Niemand beleidigen, der so glückt*»Im

Ihre Liebe zu besitzen,' entgegnen er kalt. „Leb»" ^ ki
hl.' ^  fj
Mit einer höflichen Verbeugung nahm er

wohl.
V

und schritt dann langsam der Türe zu.
i



D- .di Konferenz keinerlei Exekutiovollckachten
^ bet den Regierungen und Parlamente»

_ t,  die Durchführung der empfohlenen Vorschlag--
» £ ä!

t  sie ®' "i nec  SWMwte wird au 225 Sramm Mit
HÄ „L . 33° @T m ^ ^ ^esebi da die Menge der von

. und den VtehhandkungAverbäiiden der
:e„nU ^ haUpi^adt überwiesenen Fleischmenge wieder geringer
nis^ ^den ist-
n Hk ständiger Krregsbeirat des Bierverbandes.Mi»., ttin-ner Fremdenblatt taat aeoenmäitt/, ein

klagt, HutM seinem tzeschlSchr erfahren baß der gerechte Gott
die Verbrechen der Könige und Völker heimsucht Seit
diesem Könige ist kein Sohn seinem Vater mehr in Frankreich
auf den Thron gefolgt. Ludwig 16. starb in Ära der großen
Revolution unter dem Fallbeil, der Guillotine, und sein Sohii,
der dem Schuster Simon in Paris zur Erziehung übergeben
ward, ist kaum zwölf Jahre alt geworden. Der Sohn
Napoleons, der in der Wiege den Titel . König von Rom"
erhalten hatte, starb in Schloß Schönbrunn bei Wien als

Wisse. / Siener Fremdenblatt tagt gegenwärtig ein ständiger
"ft des Vierverbandes, dessen Vorhandensein sogar
r seid! eii Weroerbandsoülkern selbst strenge geheim gehalten

!  Den Vorsitz fuhrt der Vertreter Rußlands, Großfürst
5 aus Molatewitsch, der nacheinander den Oberbesel,l

on l >kl erhalten haben soll. Dem Beirat gehören an : für
in »’ U «* rendL' Frankreich Pau, für Italien Porro,
i? 4 kerbten und Montenegro Kronprinz Alexander, Japans,

' Olm!' lifä und Portugals Vertreter sind nicht zu ermittteln.
'ie nv WteIt̂ ^sse Singen dahin, gemeinem die Angriffe
-inlm sieiis°>n 4- Juli zu beginnen, um die Mittelmächte ab-
sieV rn  ihren Armeen größere Beurlaubungen zu Ernte-
l-Bn" du erteilen. Der Sitz des Kriegsrats ist abwechselnd,
i^ ? îvörlig lagt er in einer kleinen Stadt Südrußlands.
völl» Slindes Vertraue » fordert der Reichskanzler

tv- " - , I-~- - —vujwiiytumi UCl Aju teil Ul>Jerzog von Reichstadt an der Schwindsucht. Das letzte
lltglied des französischen Königshauses Bourbon, der Gras

deg, I Unsere Notiz über die Rede deS Professors Branden-. W i* libretbt die Wru-hh 9fffn » jä __ _igee»tl so schreibt die „Nordd. Ällg. Zig.", ist von einigen
- dahin ausgelegt worden, als würde darin ein

. t _ «■-- gefordert . Blindesi« vM- Vertrauen für den Reichskanzst.
en vv«uen fordert der Reichskanzler nicht, aber erbefürchtet,
iq all-in für die Zukunft unter Bedingungen vorbehaltenes

Wen in der Gegenwart neues Mißtrauen sät und vor-
nies vertieft, und er glaubt, daß wir das in dieser

ve Tr «3eit  uicht brauchen können. Nachdem man im ersten
bhaftü°hr des Krieges den Reichskanzler als Flau- und»hnfTM vcv anicue» «en meirysranzrer a,s i
,ia ipomacher hat hinstellen wollen, im weiteren Verlauf zu

zu
verur-M

ja i im luuiuui •octiuu gw
Set "gen Ma en offen und versteckt den Verdacht geäußert
ff f« ? H .oIf würde nicht aus realen, sondern auS
st n ®r?" beLn auf wirksame und entscheidende
Vm 8,nitt£l uerzichtei, als fehle der entscheidende Wille

Liege, darf man sich jetzt nicht auf einen auf solche
StunE hervoraerufenen Mangel an Vertrauen berufen und
üelm darstellen, als forderte der Reichskanzler gegenüber
nentt - angeblich überall bestehenden Mißtrauen volles‘r‘ ul  wen.
er & Kanters Kriegsziele . Gegen . Kreuz. Zig."
lb «̂ lischeTagesztg. , die der Regierung vorgeworfen
wer >' H f r T' e\ öent öolfe sie großen Ziele

, baS lahmende Schwelgen der Regierung v,
n° 9 Sorge und Zweifel, sagt die . Nordd. Allg. Z.«.

t : Der innere Sinn dieses großen Kampfes ist die
Nwch eidigung des deutschen Volkes, seiner Freiheit

L" L "kunft. Das deutsche Volk in seiner Gesamt-
ttM,iid die tiefe Bedeutung dieses Sinnes, die in den
or d«gedungen des Kaisers und in den Reden des Reichs-
itM,z  immer wieder hervorgehoben worden ist, gerade
-chisihi fc an allen Fronten wütende Kämpfe toben, lebendiger

in drempfinden. Ist dies kein Ziel, grofi genug, alle zu
g ihre!nund innerlich zu beseelen? Man hat es vielfach fo
ejtowti fcn wollen, als sei dies Ziel doch ein rein negatives,
rieche, «k« mcht über die Reden des Reichskanzlers hinweg,
fassm mll in denen er früher wiederholt Angedeuietes so
m de, rlich als möglich dargelegt hat, wird zugebe,l müssen,

wu le Regrerung jedenfalls die Verteidigung nicht im
,e m tvc» Sinne , sondern in dem höchst positiven Sinne
ne na chauptung, Sicherung utib Stärkung der deutschen
and, »stsstellung in der Welt faßt. Wenn die Einfalls,

mlan»!„das Herz Deutschlands ftemden Einfluß ent-
^ "" Okutzland hinter die Flüsse zuriickgeworfena  die als kürzere Grenze Deutschland einen besseren

wenn die wirtschaftliche Entfaltung
ort « chlands in der ganzen Welt gesichert sein
Pach >st das kein großes Ziel? Sind die Kanzlerreben,
»tntft« solche Forderungen erhoben wurden, . lähmendes
bgeb« eigen"? ' 1

Beseitigung der Ausfuhrverbote wirb vom
' t£‘\ anahrungSamt in einer Erklärung des Präsidenten

!Cf angekundigt. Die Beseitigung der Ausfuhr.
3 t ^ fofort erfolgen, wenn vorher durch Ordnung
Ä . klmmg, des Verbrauches und des Preises, etwa nach
lollei orbilde unserer Getreideversorgung, für das ganze

- Sebiet die notigen Vorkehrungen getroffen sind. Für1 InATTOI•> ' L. I . OY) lf .X. . . . . s. fV . IIP (•» t « »

Chambod, beendete im Schloß Frohsdorf in Österreich linder-
los ein tatenloses Leben. Der Sohn des Bürgerkönigs
Louis Philipp, der Herzog von Beroy, starb durch einen
Sturz aus dem Wagen, sein Enkel, der Herzog von Orleans,
lebt als Verbannter in London. Der Sohn des letzten
Napoleons, des Gefangenen von Sedan, der Prinz Louis
Napoleon, fiel als malischer Offizier im Zulukriege in Süd-
afrtka durch einen Überfall der Schwarzen, bei dem sich
seine britischen Begleiter wenig heldenhaft benommen hatten.
Das ist bas Geschick der Thronfolger in Frankreich seit 200
Jahren gewesen.

Und die französische Jugend?
Umfangs
' :r und

~ - - — - - 1- **~ w * x ; vut |Ui (-UUCUI UHU
nahmen veranlaßt hat, die aber nicht das geringste geholfen
haben. Frankreich, das viel Schweres über Europa und
namentlich über Deutschland gebracht hat, ist in dem Sinken
seines Bolkszuwachses sichtlich aezüchtigt worden. DaS ist
die Strafe für die stolze und übermütige Nation, die eine
Affennatur mit der eines Tigers verbindet. Und die Strafe
für den Kindermord von Karlsruhe sieht sie jetzt in den zahl-
kosen Leichen, die an den Ufern der Somme und vor
Verdun liegen, in den ungeheuren Verlusten, die Frankreichs
Stellung in der Entwicklung der Völker immer weiter herab-
drücken müsse, wie bas Verbrechen in der badischen Haupt-
stadt Frankreichs Name in der Geschichte der Zivilisation
und Kultur entehrt.

Mit Blut bespritzt ist das Sündenregister des französischen
Sonnenkönigstums, die Geschichte der „großen" Revolution,
des napoleonischen Kaiserreiches und der aeaenwärtiaen
Republik. Nichts von Ehre steckt in diesem Geschlecht, das
aus verletzter Eitelkeit den wütenden Haß gegen Deutschland
in sich auszog und ihn nun in einer Weise zum Ausdruck
brachte, die den Eiffelturm in Paris heute als Schandsäule
erscheinen läßt.

Jlrtümer der leichten Muse eine neue Abteilung einnefütirt
die unter der Bezeichnung„Witz-Ersatz" eröffnet wird." '

Schweres Unwetter . Im Vogtland ging, wie der
Falkensteiner Anzeiger berichtet, über die Gegend von Oels-
nitz bis zum oberen Muldentale bet Grünbach-Hammeibrücke-
Jägersgrün ein schweres Hagelwetter nieder, das die Ge¬
treideernte in diesen Bezirken vollständig vernichtete. Auch
die Kartoffelernte ist zum größten Teile zerstört. Viele
Häuser erlttlen Beschädigungen. Es wurden Fensterscheiben
zertrümmert und Dächer abgedeckt. In Friedrichsgrün bei
Hammerbrücke hat das Unwetter ein Haus zum Einsturz
gebracht. Personen sind glücklicherweise nicht zu Schadengekominen.

Die bestohlene Ministersgattin . Ihre gesamte
Barschaft hat die in Eisenach vorübergehend" weilende
Gemahlin des ehemaligen ungarichen Ministers Alfred
Apponyt eingebüßt. Sie ließ auf einer Ruhebank ihre
Handtasche mit »Inhalt von zirka 60 Mark Silbergeld
1 Fünfzigmarkschein, gegen 460 Kronen und einen Bank¬
scheck über 200 Mark vom Bunde der Deutschen Frauen
liegen. Erst später bemerkte sie den Verlust und erstattete
Anzeige. Der Dame mußte, damit sie in die Heimat zurück¬
kehren konnte, ein Reisevorschub ausgehändtgt werden.

Llrbeitsadteile in D-Zügen.
Die Handekskammer zu Köln hat dem Eisenbahnministc,

eine Anregung unterbreitet, deren Verwirklichung nach ihre,
Meinung namentlich im Hinblick auf die nach dem Friedens-
schluß ohne Zweifel zu erwartende starke Anspannung der
geschäftlichen Tätigkeit eine sehr schätzbare Vervollkommnung
in den Einrichtungen unseres Reiseverkehrs bedeuten würde.
Die Eingabe, um deren Unterstützung auch der Deutsche
Handelstag gebeten worden ist, führt u. a. folgendes aus:
die D-Züge werden heute viel benutzt, um zu geschäftlichen

Konferenzen, Besprechungen, Sitzungen usw. zu reisen. Ohne
Zweifel würde es nun für manchen angenehm sein, wenn
er die langen Stunden der Fahrt ausnützen und diese je
nach dem hervortretenden Bedürfnis für die Bearbeitung
und Ordnung mitgenommener Schriftstücke und Akten, für
Vorbereitungen der geschäftlichen Zwecke, denen die Reise
dienen soll, oder für etwaige Vorbesprechungen und Be¬
ratungen, die erwünscht sind, verwenden könnte.

Daran hindert aber jetzt der Mangel entsprechender
Einrichtungen in den Zügen. Im Personenabtetl wird die
Gegenwart anderer Reisender störend empfunden, so daß
schon deswegen vieles, namentlich was mehr oder weniger
vertraulicher Natur ist, tm Abteil nicht erledigt werden kann;
andererseits ist die Ausführung von Arbeiten infolge der
Unbequemlichkeiten und der für diesen Zweck mangelnden
Einrichtungen so' 0 ffut wie ausgeschlossen. Ilm dem hervor¬
tretenden Bedürfnis abzuhelfen nnd den Reisenden Gelegen-

i PP r rw 'vvvvvyvMi . yvu VJUIU C» IIIU . »VUl
üb« F^ sch-' Milch- und Fettsorgung sind die

betten hierzu vom Kriegsernährungsamt nahezu be-
Lucker und gewiffe andere Gegenstände

" ff» Ä '^che Regelung im Werke. Bet einer Reihe von
n e« Waren ist sie wegen der Natur der Waren nicht

heit zu bieten, allein oder mit Gelchäftsfreunden grschäftiiche
Angelegenheiten während der Reise zu erledigen,' würde die
Schaffung besonderer separater Geschäftsabtetle in den D-
Wagen mit entsprechender Ausrüstung (größerem Tisch,
Stühlen, Schreibzeug usw.) oher eoentl. auch die Einstellung
besonderer Wagen, welche analog den Schlaf- und Speise¬
wagen für diesen besonderen Zweck zu bauen und in geeig¬
neter Weise auszustaiten wären, ins Auge zu fassen sein.

Ans aller Welt.

1 77 hv, a a I ^ UU1UJ
ich v/ N Men Menschenherzen di- Empfindungen abge-
entsE worden sind, hat ein Schrei des Entsetzens die Welt
ve>( über den Kindermord Frankreichs, über die Ge-

mit der französischen Lustschiffer, welche unter der

blnj Gerechtigkeit wohnt im Himmel,
ninüÄr aus Erde eine Stätte versagt wird. Die Fran¬

sen für die Lehren und Mahnungen der Vergangen-
Ichlechtes Gedächtnis, sonst würden sie sich seltsamer

ck aus der Geschichte ihres eigenen Landes erinnern.
nicht den Glauben an das Walten der Gerech«

, N°ffen, sondern der Zukunft gedenken, baß bas ver-
viut der deutschen Kinder von Karlsruhe über sie
1 Kinder einst kommen muß. Nie würden deutsche
A einem lolLen absichtlichen frevlen Tun die Hand
«er französische„Sonnenkönig" Ludwig 14. (ge-

durch den Bluthund Melac die gesegnet,
Mlz vernichten ließ, dessen schandvollen Namen
58 des Leidelberuer Schloss»« ..lür alle

inbreiebs Hindermord und seine Strafe.
tob allen Kriegsgeschreis und Blutvergießens, durch

Ass Jugend der badischen Hauptstadt Karlsruhe so
krai! Wr gefordert haben . Die „witzigen, graziösen"
JL 7 ' ulle Kulturerungenschaftenin sich vereint zu

‘“f' Alben, um  damit der Welt ein Vorbild zu bieten,
ihne» sich einmal hinein denken in die Möglichkeit, daß

-Mger unter die spielende Kindergruppe im Tuillerien«
en ä11 Paris in voller Absichtlichkeit ihre Bomben werfen' | - ™ T-r- VVUIVVII «VWtlV «,

"-out Zeterruf der Entrüstung würde von der Seine
n da« Erdteile durchfliegen. Die Franzosen aber verübenrt vuiuj|ueyen. rrruuzoieii over veruoen

Blut oder unter nichtigen Ausflüchten, was nicht
nal !7^ sühruttg ist, sondern was Verbrechengmannt

^,muß. Sie glauben sich wohl gar noch den Beifall
lerten errungen zu haben.

ttbev die Luge in her Bukowina meldet die Wiener
.Neue Fr . Presse die Russen sind an der Arbeit, ihre
Stellungen von Jakubeny- Ktrltbaba für die Verteidtauna
*u befestigen. Sie bauen Unterstände und legen zweifache
Drahtverhaue an. Der gesamte Train ist bis zum Sereth.
fluß zurückgelegt. Die teilweise noch nicht gereifte Saat
wirb von den Truppen geschnitten oder in Brand gesteckt
Das sind Symptome der Erkenntnis eines bevorstehenden
Umschwunges ihrer strategischen Lage, ebenso auch die aus
Gefangenenaussagen bekannt gewordene Hinausschiebung des
angekündigten Zarenbesuches in Czernowitz. Der Zar sollte
mit großem Gefolge im Gebäude der Landesregierung ab-
steigen und vom Balkon eine Rede halten. Die Ankün-
digungen der Russen von der Eröffnung des Schnellzug-
verkebrs Odessâ Czernowitz und Kiew- Czernowitz sind
Schwindel, da die wichtigsten Brücken von unseren Truppen
beim Rückzuge gesprengt wurden. Die Russen haben mit
Rücksicht auf die unsicbere Lage die Wiederherstellung dieser
Brucken überhaupt nicht in Angriff genommen.

.„schwerste russische Verluste . Aus Czernowitz trafen
russische Offiziere in Suczawa ein und verboten jeden Grenz,
verkehr mit JHumjinien, damit keine Nachrichten über die
großen russischen Verluste bei Kirlibabä'"verbr'eiiet"würden
Es verlautet , daß die Rv"

Ü»!il
Itbt*

Ä

— Russen die ganze Bukowinaer Grenze
demnächst absperren wollen. Die Verwundetentransporte
übersteigen alles bisher Dagewesene; sie müssen auf den
landesüblichen Leiterwagen erfolgen.

Der neueste „Ersatz". In den „Kriegsflugblättern",
dem Beiblatt der Liller KriegSzeitung, ist zu lesen: „Nicht
jeder Beitrag eignet sich für die lustige Ecke. Verschiedener
ungeduldiger Einsender halber, die einen Handgranaten¬
angriff auf den mit Morowerkzeugen nur mangelhaft aus¬
gerüsteten Unterstand der . Kriegsflugblätter" ongedroht
haben, für den Fall, daß ihre Witze nicht bald erscheinen,
bat bi, Schristlejtmia rur UvterbrinauliL der betr. kleinen

Mit 16 Jahren das Eiserne Kreuz 1. Klasse.
Der jüngste Ritter des Eisernen Kreuzes1. Klaffe ist un-
streitig der erst 16 Jahre alte Vizefeldwebel Mar Näther
aus Wiesenthal bei Münsterberg, Regbez. Breslau. Als
Landwirtschaftsschüler meldete er sich vor etwa Jahresstist
als Kriegsfreiwilliger. Infolge seiner Anstelligkeit und
Tüchtigkeit wurde er bald zum Gefreiten ernannt und dann
zum Unteroffizier befördert. Im Septemberv. Js . erwarb
er sich durch eine schneidige Beobachtung des Feindes das
Eiserne Kreuz 2. Klasse, und bald darauf erfolgte feine Be-
Förderung zum Vizefeldwebel. Jetzt hat er laut „Tägl
siundsch." für besondere Tapferkeit auf dem östlichen Kriegs-
chauvlatz das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhalten, nachdem
hm kürzlich auch eine österreichische Kriegsauszeichnung ver-
iehcn worden war.

Grubeuunglürk auf Zeche Radbod . Wie ans Hamm
(Westfalen) gemeldet wird, wurden durch eine örtliche
Schlagwetterexplosion au
darunter ein Fahrsteiger, Zeche Radbod acht Bergleute,
, ^ » v ° - chwer verletzt. Der Brand konnte
im Laufe des Tages gelöscht werden.

Kouzentrationslager für das Pariser Gesindel.
Das Nberhandnehniendes lichtscheuen Gesindels in Paris
macht Polizeimaßnahmen ungewöhnlicher Art nötig Eine
Pariser Zeitung, berichtet, daß beabsichiigt werde, diese Leute
die eine wahre Gefahr für die friedlichen Bürger bilden in
besonderen Konzentrationslagern unterzubringen.

Ein verhängnisvoller Blitzschlag. Wie aus Liem
gemeldet wird, vernichtete ein Blitzschlag auf der Stieralpe
am Thurner Berg 31 Stück Großvieh im Werte von 30 000bis 40 000 Kronen.

Ermordet anfgefunden wurde bei Erfurt an der
Binderslebener Chaussee die mit ihrem Manne, einem Kriegs,
teilnehmer, in Ehescheidung lebende Frau Groschapv. Der
Tat verdächtig ivurde ein Gewehrsabrikarbeiter verhuslet. Er
hat bereits das Geständnis abgelegt, daß er die Frau an
der Stelle des Fundorts durch zwei Revolverschüsse ge-
tötet habe.

Gminuiwurst mit Leimgelatine und Haarzusatz.
Der Fetiivarenhändler Johann Friedrich Keller in Hamburg
brachte eine Lebecwurst in den Handel, von der das Pfund
2,20 Mk. kostete. Die Behörde untersuchte die Ware und
fand in ihr nicht die geringste Spur von Leber, Fleisch
oder Fett, sondern kleingehackle Gummiteile, gläsrigen
Leimschlamm in kleingeschnittene oder gemahlene Haarteile.
Vor dem Schöffengericht beantragte nach den „Münch. JM
N." der Amtsanwalt für Keller drei Monate Gefängnis und
1000 Mark Geldstrafe; das Gericht erkannte auf 2000 Mark
Geldstrafe.

«on einem Schnellzug überfahren und getötet.
Per Großbeeren bet Berlin wurde ein von einein Dienst¬
mädchen geleiteter Milchwagen, als er über ein Bahngleis
fuhr, von dem Schnellzug Berlin- Halle erfaßt und fortge-
kchleudert. Das Mädchen wurde auf der Stelle getötet, auch
das Pferd. Die Schuld soll einen Schrankenwärter, gegen

die gerichtliche Untersuchung eingelestet ist, treffen.
Rlesenbraud ist nach Meldungen amerikanischer

Blarter in den Getreidespeichern der Pennsylvaniabahn in
Bgltunore auögebrochen, dessen Schaden sich auf über ackt
Millionen Mark beläuft Das Feuer griff auf den englische!,Dampfer . Melbeck Hall" über, der so schwer beschädigt
wurde, daß er die Fahrt nach Liverpool nicht antreteukonnte.

Kriegsdichtung.
Brautwerbung.

Durch Frankreichs Felder reit ' ich daher,
Ich Hab' daheim keine Mutter mehr,
Auf mir hat kein Abfchiedskuß gebrannt,
Hab' Frau nicht, noch Braut . — Hab' ein Baterlandl
Kein Kuß . kein Segen , kein Händedruck.
Durch den ganzen Mann ein fcharjer Ruck!
So fuhr ich in Waffen nach Frankreich hinein
Und ritt in Segen und Sonnenschein.
WaS steigt die Sonne so blutigrot?
G.ht 's heut ' in die Schlacht . geht'S heut' in d,n Tod?
Heut werb ' ich um Dich, mein Baterland,
Mit blitzendem Eisen in fester Handl

Gottfried Doehler.

Das Blutbad in Karlsruhe . Lachender Jubel im
Rosenniond, — Buntes Kindergetümmel, — Droben tt>„
rociten Himmelszelt— Flatternder Wölkchen Gewimmel—
Blaue Augen blitzen voll Luft, — Blonde Locken sie walle,,
— Da, cm Wettern von Menschenhand, — Bomben der

la/len. " Feuer »nt. Eisen spritzt teuflisch dahin,— Jäh verstummt ist das Lachen, - Aus dem Frohsinn
der Kinderlust— Gibt es ein furchtbar Erwachen_ mma
der Elemente Gewalt — Hatte sich feindlich verschworen-
Pon der „gallischen Weltkultur̂ — Waren die Opfer"er-
koren. — Kmdermord! Mit blutiger Schrift — Steht es
heut eingegraben. — Frankreichs Jugend, du wirst den Fluch
— Schwer zu tragen einst haben!



Margarethe Reitz

Karl ßruggaier

Verlobte

Höhr , im Juli 1916.

Suche sofort

25 bis 30 Maurer
gegen hohen Lohn.

Z. m
Kaugeschäft.

Der deutsche Tagesbericht.
M8 . (Amtlich.) Großes Hauptquartier,  li , Juli.

Wettlidier Kriegsfcüauplâ.
Die am 10. Juli nachmittags eingeleiteten Kämpfe

beiderseits der Straße Bapaume-Albert-Contalmaison und
im Walde von Mametz, sowie neue Gefechte am Wäldchen
von Trones und südlich davon werden mit erbitterter Heftigkeit
fortgesetzt.

Südlich der Somme haben die Franzosen bei einem
groß angelegten Angriff auf der Front Belloy—Soyecomt
eine empfindliche Schlappe erlitten. Der Angriff ist in unserem
Feuer vollkommen zusammengebrochen. Ebenso fluteten
schwächere gegen La Maisonette, Barleup angesetzte Kräfte
unter großen Verlusten in die Ausgangsstellungen zurück.
An mehreren Stellen der Champagnefront, so östlich und
südöstlich von Reims und nordwestlich von Flirey wurden
französische Teilangriffe abgeschlagen.

Im Maasgebiet spielten sich links des Flusses nur
kleinere Kämpfe ab. Rechts des Flusses haben wir unsere
Stellungen näher an die Werke von Souville und Laufee
herangeschvben und dabei 39 Lsftztere , 2106 Mann
|tt Gefaitgsneir gemacht. Starke Gegenangriffe wurden
abgewiesen.

Deutsche Patrouillenunternehmungen südwestlich von
Dixmuiden, südwestlich von Cerny (Aisnegebiet) Und östlich
von Pfeffershausen hatten Erfolg.

Ein englischer Doppeldecker wurde bei Alhies südlich
von Peronne in unseren Linien zur Landung gezwungen.
Ein feindliches Flugzeug stürzte bei Soyecourt. eins in unserem
Abwehrfeuer bei Chauttaucourt ab. Bei Dombasle westlich
der Maas wurde ein Fesselballon durch unsere Flieger ab-
geschaffen.

Oestiidier KriegsItRaupIaq
Ein liebe,gangerer such schwächerer russischer Kiäfte über

die Düna westlich von Friedrichsladt und Angriffe südlich des
Narocj-Sces wurden vereitelt.

Auf der Svchod-Front ist die Lage im allgemeinen un¬
verändert. Russische Abteilungen, die sich bei Janowka auf
dem linken Ufer sestzusetzen versuchten, wurden angegriffen.
Kein Mann von ihnen ist auf das Südufer entkommen.
Hier und an der Bahn Kowel-Rowno wurden gestern noch
über 800 Mann gefangen genommen. Dir Ausbeute
der beiden letzten Tage am Stochod beträgt außer einer An¬
zahl Offiziere 1932 Mann und 12 Maschinengewehre.

Unsere Fliegergeschwader haben ihre Angrisistäiigkeit
östlich des Stochod fortgesetzt. Ein feindlicher Fesselballon
wurde abgeschossen.

öMall-liriegslltigupIatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

oberste Heeresleitung
Bekanntmachung.

Die Gewerbesteirerrolle für 1916 liegt zur Ein¬
sicht der Steuerpflichtigen vom 12. bis 19. Juli er. ein¬
schließlich auf dem Bürgermeistrramte offen.

Höhr,  den 8. Juli 1916.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Bekanntmachung.

Die Urliste für die Schöffen « . Geschworenen
pro 1916 liegt von Mittwoch, de» 12. Juli bis einschließlich
19. Juli ds. Js . auf dem hiesigen Bürgermeistcramte zu
Jedermanns Einsicht offen.

Höhr,  den 8. Juli 1916.
Der Bürgermeister: Dr . Arnold.

Am 12. Juli 1916 tritt eine Bekanntmachung Nr.
W. III. 300/6. 16. K. R. A , betreffend:

„Beschlagnahme «nd Kestaud- erhebung
non Flach«- und Hanfstroh"

in Kraft.
Der genaue Wortlaut dieser Bekanntmachung, auf die

an dieser Stelle hingewiesen wird, ist in den amtlichen
Zeitungen veröffentlicht und bei den Polizeibehörden einzu¬
sehen.

Kommandantur der Fettung
eoBlenz-ERrenDreitttein.
Abt. Ia. - Nr. 10198.

Bekanntmachung.
Am 12. Juli 1916 tritt eine BekanntmachungNr. V. 1.

304/6. 16 K. R. A. betreffend:
„Beschlagnahme «nd Kestandserhebnug
der Fahrradverrifnngen (Einschränkung
de« Fahrnadvenkehr«)"

in Kraft.
Der genaue Wortlaut dieser Bekanntmachung, auf die

an dieser Stelle hingewiesen wird, ist rn den amtlichen
Zeitungen veröffentlicht und bei den Polizeibehörden einzu¬
sehen.

Kommandaniur der Fettung
eoMenz-Efirenbreitßein.
Abt. ia. — Nr. 10293.
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Fleisch-Rärrcher-und
Allsbewahmngs-Apparate8
sind unentbehrlich bei Hausschlachtungm.

Sicherste Aufbewahrung des Fleisches

während der Sommermonate. — Tausende ini Gebrauch.
Verlangen Sie gratis Prospekt.

XX
X

Hermann Kosentlial
Industrie tandw. Maschinen und Geräle.

C o I»l t tt  f,
Ktzraftraße 5.

Mayen.
Markt 30 . i

Eine

Pracht-Wäsche
erzielen Sie stet» durch den Gebrauch meiner Beit fielen Jahren

beet renommierten Spezial -Fabrikate;

Mo Bella -S eife,
Krepelin,

garantiert rein n. unverfälscht
b estes

Salmiak-Terpentin -BoraxrSeifenpulver.
Ia «ton meisten einschlägigen Geschälten zu Kuben.

Kgl . Preiies . nHerrn.Jos.Krepeis,
Dampf-Seifen- n- Lldite-FaBrlR, COBLENZ
Geschäftsgründung 12. Oktober 1800

Telefon Nr. 1178.
G

III Yeiisiissiiu«

stehen jetzt vor der wichtigen

unser«
Öoga &c Rum

Bett. Waldschutz.
Zur Verhütung von Waldbränden ist bas Rauchen

von Zigarren und Zigaretten, sowie aus Pfeifen ohne Deckel,
ferner der Gebrauch von Feuerzeug und das Anzünden von
Feuer im Gemeinkewald bei Strafe verboten . Anderen
als den zur Ausübung der Jagd berechtigten Personen fft
bei Strafe verboten, Hunde im Gemeindewald frei Mio
herlaufen jn lassen.

Der Forstschutz-, sowie der Feldschutzbeamte sind ange¬
wiesen, Zuwiderhandelnde unachstchtlich anzuzcigen.

Höhr,  den 10. Juli 1916.
Dr. Arnold,  Bürgermeister.

Frage, welchen Beruf die
Kinder einschlagen sollen. Die
beste Ausbildung für den
kaufmännischen Berns
gewährleistet ein Kursus in derj
Privaten Handelsschulej

v.Bernd Bohne , Neuwied
Bahnhosstr. 71 Fernspr. 432
Gegr. 1905. Prospekts frei
— Tages, und Abendkurse. —

Beginn jederzeit.

u . A .rrac
its Preise von Mk.1.80 bis5.—

«nd höher per Flasche
befindet sich
Apotheke GrenzhMsei
Carl KaHmaniiL Co., Import

haut
Weiagroßhandlung Main,.

Wer verkauf!.
m.Nilla , Landhaus

Karten , feiner Anmrsen
fur ^ Gtflüyrlfncht , Obst¬
anlage hier od. Umgegd. ?
Besitzer schreiben anHeinrich
S ch oll  postlagernd Coblenz.

Turiwcrciii

Roch zu Mm
Frikdenspreifen

empfehle

Prachtvolle Änchge
für Herren , Burschen «nd Jünglinge,

r 12°° 14“ 16 00  20" 24".«
28" 32°° 36" 38°° 42°° 50" „ ?

Besonders preiswert:

4 Serien Anzüge
für junge Herren , in braun, grün und ^

16“ 18" 22°° 25" Ai.

Besonders preiswert:

3 Serien Anzüge
für Burschen und Jünglinge

13" 15“ 1850
<A.

Hochs. Knaben- Anzüge
in allen Formen und Farben

3°» 5*5 7« gw j2°° 15°° 20" ,

Sport Anzüge
für Herren , Burschen und Jünglinge

in großer Auswahl preiswert.
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V
C
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e
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Hcnrll- mid Burschm-Hssc»
darunter viele aus Reststoffen

2*5 3M5°° 6’5 8“° 10°° 12" 15"

Kuabcil-Lcilichc»-Hosen
in Buxkin und Manchester

^25 ^ 50 ^ 75 ^ 25 2 &° JL

Großer Posten Kniehosen
aus Reststoffen

2 « 2 -5 z -5 JL

Preislocrtc Wasch-Anzüge
wie:

Herren -Wafch-Anzüge
Burfchen -Wafch-Auzüge
Jünglings -Wasch-Anzüge
Knaben -Wasch Anzüge
Knaben -Wasch-Blnfen
Kn aben -Sport Blusen
Knaben -Sport Hofen
Wafch-Joppen und -Hosen
Lüster- « nd Loden -Joppen

in großer Auswahl zu noch alte« billigen Preise
weil kein Laden.

Im Interesse der Warenverbilligung
nuri. Stoß, Firmungstrasse

Coblenz ' erstes, altrenommiertes,
leistungsfähiges « nd reelles GtagengesöM
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HShr. !N«r 31  Firmungstraße
Samstag, d. is.  ds . Mts.J

Bbmds 87a Uhr

Kkisannnlnng.

gegenüber der Firma Rudolf Freii"^ ^
Achten Sie bitte auf den Namen Uiste«

und Hausnummer 81.
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